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Die Pfalz. mit den Lombardiſchen Staͤdten? Weißt Du, daß des 
Von Roderich Ben edi x.) Reiches Acht fafter auf Heinrich dem Löwen, daß ihm 
! 167 RETTET BILL 2 | feineiHerzogthümer abgeſprochen werden und ihm nichts 
I 4 n 00 ee Ihr. gie Anssait uͤdrig öleiet ae in Braunſchweig? Daß 
In ſeinem Gemacde auf Burg Stableck ſchritt | eu verbannt iſt vom deutſchen Boden und in England 
ungeduldig der Pfalzgraf ee Bl zu: | leben muß drei Jahre lang zur Sühne ſeines Verraths 
waer ſtehen bleibend, als wolle er die Schritte Je. an Kaiſer und Reich?“ Agnes ließ ſich nicht ein⸗ 
mandes belauſchen. Endlich öffnete er die Thüre und ſcuͤchtern durch des Vaters Zorn und entgegnete bes 
herein traten die Pfalzgräfin und ihre Tochter Agnes. ſcheiden aber NN „Heinrich der Loͤwe, meines Buhlen. 
Der Pfalzgruf ſchaute zornig auf die Tochter und rief Voter, hat nicht Verrath geübt an Kaiſer und Reich, 
nach einer Weile: w habe Dein begehrt, um mit er bat gekaͤmpft fuͤr fein vermeintes Recht.“ „Und 
le: „Ich h ) gehrt, ,' 1 4 2 g 5 hr 

Dir zu sprechen, Agnes. Deine Mutter wird Dit das ſagſ Du, rief Konrad aue, „Du, eine Staufin ?“ 
ſchon geſagt baben, was die Urſache iſt.“ Agnes blickte „Eben weil ich eine Staufin bin,“ entgegnete die Jung⸗ 
ten zürnerden Pfalzgrafen rubig und fe ins Auge frau; ves ziemte mir ſchlecht, den gefallenen Feind zu 
und erwiederte: „Wobl kenne ich den Gründ der Euch ſchmähen und mein großer Obeim Friedrich möchte es 
bewog, mich rufen zu laſſen.“ „Du liebſt Heinrich nicht des Rühmens werth balten, uber einen deraͤcht⸗ 
von Braunſchweig?“ fragte der Vater weiter. „Ja.“ lichen Feind geſiegt zu haben. Je tuͤchtiger und ehren⸗ 
war die einfache ruhige Antwort. Da brach des Pfalz⸗ bafter der Gegner, deſto ruhmreicher der Sieg, und 
grafen muͤhſam verhaltener Zorn los und er rief: wahrlich, Heinrich der Lowe iſt ein Feind, den nieder⸗ 
„Du wagſt das mit kecker Stirne mir in's Geſicht zu geworfen zu haben, Kaiſer Friedrich wohl ſtolz fein 
ſagen? Weißt Du nicht, daß Heinrich ein Welf iſt, darf.“ „Ruͤhmſt Du die Feinde Deines Hauſes?“ 
daß die Welfen die Todfeinde unseres Hauses find? fragte der Pfalzgraf „Hat mein Ohm, der Kalſer. 
Iii kinr Verbindung moglich zwiſchen dem Löwen und ihn nicrt ſelot gerübme, als er ſein Lager mit ibm 
dem Adler? Hat Du vergeſſen, wie Heinrich det tbeilte ?“ war der Jungfrau Antwort! „Ja, er bat es 
Löwe, Deines Bublen Vater, Deinen Ohm verließ vor geirban,“ ſagte ver Pfalzgraf, „der Kaifer bat mit dem 
der Schlacht Der Seh und daß der große ja 0 0 e eee . — > ar! 8 
5 4 acht 5 ließen müßte und ihm t nd Freund aft ieſen. Und 
, . : €s iRıtm 
Aus deſſen „Taschenbuch deutſcher Sagen für 1844.) Vertragen mit dieſen Welfen und nimmer thut es gut, 
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wenn Waiblinger und Welf zuſammenkommen.“ Agnes 
antwortete baſtig: „Zwiſchen den Maͤnnern nicht, denn 
Keiner mag den Stolz des Herzens beugen und dem 
Andern gerecht fein in billigem Wunſche. Moͤgt Ihr 
zuͤrnen, daß ich meinte, die alten Zwiſte koͤnnten aus⸗ 


geföhnt werden, wenn ein Welf eine Staufin ehelichte, 


wenn ich meinte, mir ſei es beſtimmt, die getrennten 
Käufer zu vereinigen?“ „Die Dirne iſt toll!“ rief 
der Pfalzgraf, „was miſcht ſie ſich in die Sachen des 
Staates, in die Angelegenheiten des Reiches?! Die 


Spindel nimm in die Hand, das ziemt Dir.“ Agnes 
trat einen Schritt näher und erwiederte ſtolz: „Das 
iſt nicht Euer Ernſt, mein Herr und Vater. Frieden 


zu ſtiften iſt von jeher das Geſchaͤft der Frauen ge⸗ 


weſen, warum ſoll mich Tadel treffen, wenn ich das 


Gleiche verſuche? Habt Ihr mir nicht oft erzählt 
von den alten deutſchen Frauen, die mit in die Schlacht 
zogen und die Maͤnner und Bruͤder anfeuerten zum 
Kampfe fuͤr den heiligen Heerd. Sollen wir anders 
ſein, als unſere Muͤtter waren? Warum uns die 
Spindel in die Hand, wenn unſere Mütter Schlacht⸗ 
lieder ſangen? Ich bin Eure Tochter, Vater, der 
große Friedrich iſt mein Oheim, Ibr ſprecht mit einer 
Staufin, vergeßt das nicht!“ 7 d 

Der Pfalzgraf war betroffen von den Worten 
ſeiner Tochter, er ging eine Zeit lang auf und nieder, 
und fuhr dann ruhiger fort: „Du haſt Heinrich von 
Braunſchweig geſprochen?“ Agnes antwortete mit: ja. 
„Und er macht ſich Hoffnung auf Deine Hand?“ fragte 
Konrad weiter. „Warum ſollte er nicht?“ entgegnete 
Agnes; „bat ſein Vater gegen den Kaiſer gefeblt, fo 
kann es der Sobn gut machen, und kann er einen 
beſſeren Beweis von ſeiner Treue, ſeinem redlichen 
Willen geben, als wenn er um die Hand einer Staufin 
wirbt?“ „Eitles Geſchwaͤtz,“ fagte der Pfalzgraf, 
„im Stande wohl, einen Weiberkopf zu bethoͤren. 
Deine Bruͤder, Konrad und Friedrich, ſind todt, Du 
biſt meine einzige Erbin. Die Pfalzgrafſchaft iſt auf 
mein Betreiben in ein Weiberlehn umgewandelt wor⸗ 
den, ſie füllt Dir und Deinem Gatten dereinſt zu. 
Nach ihr geläſtet's dem Welfen, nach der Grafſchaft, 
die er mit Deiner Hand’ erhält. Aber, bei Gott, dieſe 
Welfen ſollen nicht noch mächtiger werden, der Braun⸗ 
ſchweigiſche Löwe ſoll nicht in den Burgen des Rheins 
fein: Lager aufſchlagen. Laß die Gedanken fahren, 
Agnes, uͤber Dich und Deine Hand bat der Kaiſer 
ſchon anderweitig verfuͤgt.“ „Mag der Kaiſer über 
die Reichslehen verfügen,‘ rief die trotzige Agnes, 
„meine Hand iſt kein ſolches. Ich bin eine Staufin, 
und nimmer haben ſich die Staufen fremdem Willen 
gebeugt.“ Der Pfalzgraf trat einen Schritt zuruͤck 
und fragte erſtaunt: „Willſt Du dem Willen des Kai⸗ 
ſers, dem Willen Deines Vaters Dich widerſetzen?“ 
Agnes fuhr rubig fort: „Heinrich von Braunſchweig 
hat mein Wort, was ſollten die Welfen ſagen, wenn 
ein Staufe ihnen das Wort braͤche?“ 
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gerietb in gewaltigen Zorn und rief; „Deinen Trotz 
will ich wohl brechen, Du bac en 
Ich will Dich verwahren, wo Dich Dein Welf ni 
finden ſoll, wo er Dir nimmer nahen kann. Da ſoll 
Du bleiben, bis der Kaiſer uͤber Dich verfuͤgt, denn 
er allein darf hier entſcheiden!“ 

Agnes entgegnete nichts mehr und gehorchte ſchwei⸗ 
gend dem Befehle, auf ihr Gemach zu gehen, und 
ſich zur Abreiſe vorzubereiten. 

Fortſetzung folgt.) 


Pflanzen Wachs. 


In Braſilien giebt's zwei Arten von Wachs, welche 
man Bäumen verdankt. Die erſte, Carnauba ges 
nannt, iſt Erzeugniß einer Palme, die in Braſiliens 
Norden, namentlich in Cearea, häufig zu finden iſt. 
Das Wachs entnimmt man den Blättern, auf denen 
es eine duͤnne Decke bildet. Man ſchneidet ſie ab, 
laͤßt ſie im Schatten trocknen; nun trennen ſich blaß⸗ 
gelbe Schuppen, die, am Feuer geſchmolzen, wirkliches 
Wachs geben, obwobl etwas bruͤchiges. Man bat indeß 
Kerzen daraus gemacht, die uͤberaus wohlfeil find, 
ſchon zum eintraͤglichen Handelsgegenſtande wurden und 
deren man ſich ſelbſt in England bedient. — Die 
zweite Art Pflanzen-Wachs führt in Braſilien den 
Namen Ocuha; es kommt aus Para, man bat’ö je: 
doch auch im franzoͤſiſchen Guiana. Der buſchige 
Baum, von dem es zu gewinnen, bedarf ſumpfigen 
Bodens und wächſt beſonders an den Ufern des Ama⸗ 
zonen⸗Stroms. Seine Frucht gleicht an Form und 
Größe. einer Gewehrkugel; ihr Kern iſt von einer dich⸗ 
ten rotben Schale uͤberzogen, welche ein ſchoͤnes Purpur⸗ 
Roth gibt. Der Kern wird zu Brei geſtoßen und 
gekocht, wodurch nun ein von der Oberfläche abzuneb⸗ 
mendes Wachs entſtebt. Bei der Reinigung erbaͤlt es 
eine blendende Weiße und die von ihm gefertigten, 
Kerzen haben ein Licht, das dem Gaſe ähnlich iſt. 
Dieſe Wachskerzen werden in Braſilien zu ſebr ge⸗ 
ringem Preiſe verkauft. Die Bäume, welche die Wachs: 
Frucht tragen, finden ſich in großer Menge und von 
Januar bis Ende Maͤrz iſt man mit dem Einſammeln 
der Früchte beſchaͤftigt. 


Miscellen. 


— Man bat behauptet, vierzig Tage nach dem Biß 
eines wuͤthenden Thieres ſei die Waſſerſcheu nicht mehr 
zu befuͤrchten. Durch eine Menge Beiſpiele wird dieſe 
Angabe widerlegt. Ich will folgenden belebrenden Fall 
anfübren; Ein Mann geht auf der Straße von einer 
Menge Leute umringt, die ſich eines tollen Hundes 
bemächtigen wollen. Er durchbohrt das Thier mit dem 


Der Pfalzgraf Degen, den er bei ſich traͤgt, ſteckt den Degen wieder 


— 
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in die Scheide und gebt weiter. 
ſem Vorfall batte er einen Zwiſt 
kannten. Er ſchlaͤgt ſich und zwei Perſonen wurden 
mit dem naͤmlichen Degen verwundet, mit dem er den 
Hund erſtochen hatte. Beide werden von ibren Wun⸗ 
den, die nicht ſehr betrachtlich find, bergeftellt. Aber 
drei Jahre nachber wurden dieſe Wunden toͤdtlich. 
Beide werden krank. Bald fangen ſie an, beim An⸗ 
blick des Waſſers in Schrecken zu geratben, welches 
das charakteriſtiſche Kennzeichen der Wuth if. Das 
Uebel nimmt ſchnell uͤberband, ſie raſen, zeigen eine 
große Begierde zu beißen ꝛc. In Kurzem waren dieſe 
Kranken ohne Bewußtſein und ſtarben endlich unter 
den fuͤrchterlichſten Zufällen.. Wie dußerſt fein und 
wie wirkſam muß dieſes zerſtoͤrende Gift fein, welches 
acht ganze Jahre, an einer Degenklinge aufbewahrt, 
unverändert blieb, und drei Jahre im Körper umber 


getrieben, nichts von ſeiner Kraft verlor 
— Der alte Hauptmann P., ſonſt ein ziemlich 
trockener Mann, batte oft die bizarrſten Einfaͤlle. Einſt 


ließ er nach dem Exerciren ſeiner Compagnie — es 
war gerade dußerſt ſchlecht gegangen — einen der Cor⸗ 
porale, der beſonders ungeſchickt geweſen, vortreten, und 
als dieſer dicht vor ibm Front machte, herrſchte er ihn 
an: Corporal, nenn’ er mich einen Eſel. — Corpo⸗ 
ral (ganz erſchrocken): Herr Hauptmann, wie koͤnnte 
ih Hauptmann: Ich befeble ihm, mich ſo⸗ 
gleich laut und deutlich einen Eſel zu nennen. Corpo⸗ 
ral (ganz verdutzt): Aber ich bitte, ich .. Haupt 
mann (wuͤthend): Aber ich befehle ihm zum letzten 
Mal, zu thun wie ich geſagt. Der Corporal (mit 
bebender Stimme): Herr Hauptmann, Sie ſind, wie 
Sie es ſo befehlen, ein Eſel. Hauptmann: Recht 
ſo! Weiß er auch warum? Weil ich ibn zum 
Corporal gemacht habe. Rechts um! Marſch! 

— Muſiktirektor Müller in „Kabale und Liebe“ hat 
zu ſagen: „Den Gedanken hat mir Gott eingegeben: 
der Leibſchneider lernt die Flöte bei mir, es kann mir 
beim Herzoge nicht fehlen.“ — Ein Schauſpieler, den 
oftmals das Gedaͤchtniß verließ, verſprach ſich folgen⸗ 
dermaßen: „Den Gedanken bat mir der Leibſchneider 
eingegeben, unſer Herrgott lernt die Flöte bei mir, es 
kann mir zum Herzoge nicht fehlen.“ 

— Der erſte Öffentliche Ball gegen Eintrittsgeld 
fand in der großen Oper zu Paris den 2. Januar 1716 
ſtatt. Der damalige Regent ertbeilte die Bewilligung 
dazu. Niemand durfte den Saal betreten, ohne zu bezah⸗ 
len; wer ihn verlaſſen batte und wieder hinein wollte, 
bezahlte von Neuem. Eine Karte koſtete fuͤnf Livres. 

— Im Jahre 1840 ſtarben in Rußland 79 Perfonen, 
die über 100 Jahre alt geworden. Zwei von dieſen 
brachten es ſogar auf ein Alter von 145 Jabren. 
Wahrſcheinlich iſt es den Ruſſen befohlen worden, fo 
alt zu werden. Hunz S mint 

— Der berühmte Aſtronom Herſchel war in ſeiner 
Jugend Pfeiferjunge in der Armee. 


Acht Jahre nach die⸗ 
mit drei ſeiner Be⸗ 
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Reflezionen. 


— Das Auskultiren bat neuerlich bei den Medizinern 

weit beſſere Folgen als bei den Juriſten. Die armen 
Juriſten auskultiren oft ein ganzes Dezennium und 
kommen nicht weiter. Die Aerzte aber hat das Aus- 
kultiren ſebr vorwärts gebracht. Sie werden aus der 
Krankheit oft fo klug, daß fie Jahre vorher ganz 
deutlich das Gras wachſen hören, in welches der 
Patient ſeiner Zeit beißen wird. Das nenne ich doch 
die Natur aufmerkſam belauſchen! 
— Die Reichen und Beſitzbabenden retten allein das 
bedrängte Vaterland nicht. Wenn der ärmere Buͤrger 
gut genug ist, fein Blut für das Gemeinwobl als 
Krieger zu verſpritzen, ſo muß er auch gut genug 
fein, mitzureden bei den allgemeinen Landes angelegen⸗ 
beiten; denn Blut iſt mebr als Geld. 


Eiteratur Signale. 


„Das Auge der Polizei. Aus dem Leben 
Berlins. Von J. Lasker. Berlin 1844. Vereins⸗ 
Buchbandlung. (228 S. 8.) 

Die Pariſer Myſterien haben ſchon manche Nachbildung 
hervorgerufen. Auch das vorliegende Werkchen unſeres alten 
Dämpfbootfühters iſt eine ſolche, und zwar eine recht gelungene. 
Während Sue in der Nachteule, dem Schulmeiſter, dem Rotharm, 
dem Polidori u. ſ. w. eine Rotte Teufel auf Erden darſtellt, 
finden wir bei Lasker in Juivet, Jokef und Berthold zwar nicht 
ganz ſo viel ausgebildete Nicderträchtigkeit, aber doch fehr ſtatt⸗ 
liche Anlagen dazu, und mit Hülfe dieſer Böfewichter wird ein 
ganz tuͤchtiger Keſſel voll unheils fertig geſotten. — Die Faden, 
durch welche die einzelnen Bilder an einander gereiht ſind, haben, 
mit Ausnahme des blaſſen ſchmaten Erzgauners und Tauge⸗ 
nichtses Berthold, welcher nie ganz verſchwindet, wo etwas Bdͤ⸗ 
ſes zu thun it, oft acht genügenden Zuſammenhang; demun⸗ 
geachtet befriedigt das Buͤchlein faſt mehr als die Myſterien, 
welche in den meiſten Herzen einen ſehr trüben Eindruck zurück⸗ 
loſſen, denn eine rieſengroße Sammiung aller in der Welt auf⸗ 
zufindenden Schlechtigkeiten, bei welcher man ſich nicht verhehlen 
kann, daß ſie großentheils aus dem Leben gegriffen iſt erfüllt 
den beſſern Menſchen mit Abſcheu gegen feine eigene Gattung. 
Die franzoͤſiſchen Romantiker ſcheinen ſich von der Liebhaberei, 
das Böͤſe in ſeiner boͤſeſten Geſtalt darzuſtellen, noch immer nicht 
los ſagen zu konnen, und die gewandteren deutſchen Schriftſteller 
folgen dieſem Beiſpiele, aus Furcht, langweilig zu werden. 
Wem fällt hiebei nicht ein, daß die Hoͤlle auf unſerem berühmten 
Danziger Bilde weit mehr Zuſchauer anzieht, als der Himmel! 
* — — M. 


ebelicer Dialog. 


Er. Ich kin an Zärtlichkeit und Treue noch der Alte, 
So wahr ich dieſes Licht in meiner Rechten halte. 
Sie. Dies Brod vergifte mich, vergaß ich meine Pflicht, ; 
Er. Iz zum Beweis Dein Brod. 

Sie. Iß Du zuvor Dein Licht. 
——— 
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157 5 nicht langer Zeit Neelie f ch ein ans je 0 n Alger: 8885 Wild die Salpeoſen bei 
ſcher e in eine ſchoͤne Dame zu Palermo; ob er | a voller} Bordringen einen See aufgefunden, bei deſſen 
ihr gefiel, darüber ſchweigt die Geſchichte. Jedenfalls bes —Anblicke ſie hoͤchlich überraſcht waren Drrſelbe liegt ſuͤd⸗ 
trachtete det Ehemann ſich als beleidigt und reiſte. nach öſtich von Tlemeſen, iſt beteüchtlich groß, nährt ſich von 
Neapel, von wo aus er den Bruͤdern ſeiner Frau ſchrieb, Zufluͤſſen aus dem Atlas und hat eine ungemein reizende 
daß erg nicht eher zutuͤckkehren werde als bis man ihn ‚ger | Lage. In Bezug auf die Inſeln dieſes Sees findet der 
raͤcht habe. Das ganze Vermögen gehoͤrte dem eiferſüchti⸗ bemerkenswurdige Umſtande ſtatt, daß ſie ſich zu gewiſſen 
gen Manne; die Lage der Frau wurde durch einen Bruch Zeiten merklich vergtoͤßern und verkleinern, als od Siehe 
hoͤchſt ſchwankend. Die Brüder pflogen Rath und beſwloſſen, | eg eine regelmäßige Fluth hatte. 
ihtem Schwager Genugthuung zu verſchaffen; ein Duell 55 Mit dem Wildſtand mehren ſich die Verbrechen 
ſchien ein zu gewagtes Verfahren, und dann mag auch im Königreich Hannover. Früher kam ein Jager wohl 
Frankreich es nicht leiden, daß man feine Rundesangehörigen | mal um auf der Sauhatz, oder ein Brunſthirſch ſpießte ihn 
an den Straßenecken umbringt, und da es zu dem Ende auf ſeine Horner. Heutzutage werden die wilden Beſtien 
ſeine Geſandtſchaften hat, ſo konnte der Mord des Fremden gezaͤhmt, und der Menſch wird zur Beſtie. In der Goͤrde 
einige Nachtheile bringen; man meinte daher, die Zagliada ſpeiſet das Hochprett den ganzen Winter an koͤniglicher Tafel; 
würde hier ein Auskunftsmittel a abgeben, bei welchem Jeder es wird eigens fuͤr daſſelbe angerichtet und zu beſtimmten 
ſich beruhigen koͤnne. Der verliebte Franzoſe erhielt Abends | Tagesſtunden ſervitt. Auf den Menſchen lauert Verrath; 
beim Nachhauſegehen von einem Menſchen aus dem Volke | mancher arme Teufel und mancher adelige Herr haben ſeither 
einen heftigen Stoß ins Geſicht; er fuhr mit der Hand den meuchelmoͤrderiſchen Hahn knacken hören’ und in's Gras 
darnach und fand ſich von Blut uͤberſtrͤmt. Der Schnitt beißen muͤſſen. Man ſchreibt ihnen dann ft; Grab: 
wor mit einer Raſirklinge geſchehen, die eine Wange und „Opfer dee Jagdgeſetzes von 18401“ 
die Oberlippe waren entzwei geſchnitten. Er mußte zwei Die Berliner Studirenden haben auf Yofhaffung 
Monate lang das Bette hüten und behielt die Schramme des i eit strich angetragen, wenn man ihnen 
fein Leben lang. Das franzoͤſſſche Konſulat ſpie Feuer und dafür Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens einraͤumen wide 
Flamme „konnte aber keine andere Antwott erhalten, als: Ein: ubaatptenömeefpes, Zeichen der Zeit. 797 
was wollen Sie? es iſt eine e — Der Mann, ; Die Saͤngerinnen, ſollen jetzt eule in — 
zuftiedengeſtellt mit dieſer zartſinnigen und koſtenfreien Ge⸗ Ausſictt auf eine kuͤnftige Grafenkrone leben. Die Sonntag 
nugthuung, kehrte wieder heim, und war Mach iR vor der hat ſich vor mehreren Jahren in eine Graͤfin Roſſi und 
angebegefe Gatte. Miß Clara Novello vor mehreren Wochen in eine Graͤfin 
5 Am Ebriſttege 1843 war das Wetter * Alnwick Gigliucei verwandelt. Man weiß in der That nicht, ob 
in Schottland ſo ſchoͤn, daß min eine Anzahl Knaben im man die Grafen um das große Gluͤck, oder die See 
Fluſſe Aln baden ah. Mehrere Maͤnner angelten, die In⸗ ung 5 „grobe Ehre beneiden ſoll. 
ſekten ſchwaͤrmten in der Luft und die Vogel ſangen. Man In Klauſenburg in Siebenbürgen hat der edan⸗ 
glaubte ſich in den Fruͤhling verſetzt. In Cornwall bluͤhten gelifce. Geiſtliche Herepei einen „Verein gegen das 
um dieſelbe Zeit Bäume, die Wieſen prangten mit Blumen Fluchen“ begründet. Derſelbe zaͤhlt bereits 54 Mitglieder. 
und ſogar ein Schmetterling ward geſehen, der luſtig herum: Die Ungarn fluchen auch mehr als andere Leute.“ f 
flatterte. Dagegen fiel zehn Tage ſpäter, im der Nacht vom , In Nürnberg und Umgebung iſt jetzt große Gaͤh⸗ 
2. zum 3. Januar, zu London das Thermometer auf 12 Grad rung wegen der neuen Poltzeiſtunde. Das frühe Schließen, 
unter dem Gefrierpunkt, fo daß der Unterfchied in der Tempe. | der Bierhaͤuſer ſcheint den Baier zu ärgern, weil fein Durſt 
ratur an der Hauptſtadt binnen acht Tagen 20 Grad betrug. ſich an keine Stunde binden laßt. 

- Die bei der Main» Medar : Eiſenbahn betheiligtenn , Koͤnigsberg feiert in dieſem Jahre, am 17. Auguſt, 
Regierungen haben ſich gegenſeitig verpflichtet, die Errichtung das daa Jubilaͤum der dortigen Albertina.“ 
einer oͤffentlichen Spielbank an irgend einer Bahnſtation oder „ Kiß ſoll für die Reiterſtauue des verſtorbenen 
in deren Nähe unter keinerlei Bedingung zu geſtatten. aiot von Preußen 39,000 Kchlr. erhalten. 

„ der aftikaniſchen Küfte hat ein engliſcher Kreuzer In der italieniſchen Oper in Petersburg kostet 
kürzlich wieder drel Sklapenſchiffe weggenommen, wopon eine 204 100 bis 800 Rubel!“ Freilich ſingen Rubini, 
eines 500 Sklaven an Bord, hatte. Alle wurden freigegeben Tamburini und Viardot= Garcia.“ 1 
und das Schiff condemnirt und verkauft. 

„e Mititaiebefagung von ‚Paris befteht gegen: 
waͤrtig aus 106,000 Mann, 


— — sa . 


. In den Weihnachtsfeiertagen hat ein Parifer 
Gonditor für 80,000 Franes Bonbons, ne und 
andere 5 stufe: 
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. Inſexate werben & 1%, Subergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage if 1500 und 


Aunpfhost. 


erm 6. Februat 1844. 


3 


= 


der beſckrels des Blattes hat ſich in faßt 
alle Orte der Provinz und darat 
hinaus verbreitet. N 9 1 in 


ft} 


Noch einige Worte über, den Shakpeare'ſchen den ganzen harmoniſchen Einklang zu genießen, iſt 
b Sommernachtstraum. f 


* 


das 
geiſtige Vorrecht der Bildung. Eben deshalb duͤrfte auch 


das Zuſchauen bel einer Vorſtellung des Sommernachts⸗ 
traums nur wenig genügen, da der Genuß ſich bei jeder 
Wiederholung der Vorſtellung erhöht; eine Wahrheit, die 
ſich in den Reſidenzen, wo der Sommernachtstraum gege⸗ 
ben worden, vollſtaͤndig an vielen und auch an Referenten 
dieſer Zellen beglaubigt hat. Daß aber das Theater in 
Danzig die erſte Provinzialbühne der Monarchie iſt, auf wele 
cher nun ſchon übermorgen dieſes Meiſtetwerk aufgeführt wer⸗ 
den fol, gereicht dem Herrn Oirektor Gender um ſo mehr 
zur Ehre, als die ganze Einrichtung und Scenerie dieſes Stuͤckes 
eine von der bisher bekannten durchaus abweichende ift, 


* 


— 


Wer Mendelſohns⸗Bartholdys Werk vernommen, 

Dem wird der Dichtung Geiſt entgegenkommen. 

Den hiſtoriſchen Notizen uber den Sommernachtstraum 

in den letzten Blättern. des Dampfbootes, mögen ſich nach⸗ 
ſtehende kurze Bemerkungen anreihen. Shakspears Dich⸗ 
tungen gehoren zu den unſterblichen Meiſterwerken, welche 
unverweſkliche, ewig duftende Bluͤthen treiben, deren Glanz 
und Friſche im Laufe der Zeiten nicht erbleichen. Unter 
den verſchledenen dramatiſchen Erzeugniſſen Shakspears, und 
aller gefeierten Dichter der alten und neuen Zeit, ſteht der 
Sommernachtsttaum, als ein nie Dageweſenes, ganz ifolirt 
Eigenthümliches da, welches auch nut nachzuahmen das 
begabteſte Talent nicht gewagt hat. Nur der Genius des 
großen Britten vermochte dieſe Zaubergebilde hervorzurufen 
und zu einem Ganzen zu geſtalten. Die hoͤhern Verhaͤlts“ 
niffe des Lebens der Fuͤrſten, in der Sphäre des Hofes; 
das triviale Treiben der Handwerker, mit dem baroken 
Humor dieſes Standes fo lebenswahr gezeichnet, daß ſich die 
Gegenwart darin verwirklicht; die phantaſtiſchen Traumge⸗ 
Halten der Sterblichen, wie ſie nur im bunteſten Gewirre | 
die, Seele umſchweden; die zauberiſchen Feen und Wunder 
der Maͤhrchenwelt, wie ſie die Phantaſie nur lieblich und 
hold zu erdenken vermag; alle dieſe heterogenen Dinge: find 
in dem dramatiſchen Gedicht zu einer natürlichen Einheit 
verſchmolzen, welche allein, ſchon die hoͤchſte Bewunderung 


—— — g 


Theater. 


epi, Fe ul Aue erſten Male wiederholt: Des 
seutele Antheil. Komſſche Oper in 3 i 
oe en vom 


18 71, 


Am 4. Februar. Der Wald bei Hetrma 
Be 1 3 in HR AH 
es romantiſches auſpiel in 3 
e 9 4 Akten von Johanna von 
Dem Sonntage muß auch einmal fh Recht wider⸗ 
fahren, und etwas Lärm geſchlagen werden durch Frau 
in Anſpruch nimmt. Nie hat näͤchſtdem neben der derben] Johanna von Weiſſenehurn, ober vielmehr dutch ihre Räuber 
Proſa die Poeſie, der Sprache, mehr Wobllaut geathmet, in Siebenbürgen. So ein gutet alter Titel hat doch immer 
al in dieler Comödie wo allgewalliger postifcher Aufſcwung noch eine gang beſondete Anziehungskraft und befikt viel 
mit der ſanſteſten Melodie abwe pelt. Wenn nun aber Werib für eine umſichtige Theater- Ditsction. Das Haus 
dieſt Stanzen noch von den Tönen der Muſik getragen war voll und die Schauſpleler — ſchlenen ſich beſſen d. 
werden, welche Mendelsſohn-Bartholey, der unerteſchbate freuen, denn ſie ſpielten recht vergnüglich und anmuthig, fo 
Komponiſt, offenbar in. begeilterter Würdigung des Gedichtes, daß das große romantiſche Schauſplel in manchen Scenen 
für daſſelbe ſwrieb, fo iſt es leicht zu ermeſſen, daß der einem Luſtſpiele nicht ganz unähnlich ſah, und daruͤber freute 
ganze Eindruck, einer Vorſtelung des Sommernachtstraums ſich nun wieder das Publikum und alle Theile waren bes 
deinahe überwältigend, genannt werden kann. Das Stück friedigt. Am brapſten ſpielte die kleine Pegelo w (Mik⸗ 
enthält eine Welt von Gedanken, Hondlungen und Tönen, leta) und der Herzog Almatich vernahm mit ſichtlicher 
und wie verſchiedenartg auch das zuſchauende Publikum Freude die Wahrheit aus des „Mundes Kind.“ Herr Pe⸗ 
gedacht werden mag, ein Jeder findet das feinem Geſchmack gelow (ein Unbekannter) ſpielte ungemein natürlich, denn 
zufagende und ſeiner Bildung verſtändlicht heraus. Das er war faſt gar nicht mehr zu erkennen, und auch Herr 
Erhabene und das Poſſenhafte, die ernfte Wirklichkeit und L' Arronge (Kowat) zeigte ſich heute im Glanze, beſon⸗ 
das Uebernatürliche find gleichmäßig darin verwebt; aber ders in Bezug auf fein Gedächtniß. Herr Wolff ſpielte 
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feinen Haffan (Dobroslaw) recht erfteulich, nur fehlte Fiesco, | Kritik über Kabale und Liebe ſelbſt geleſen, oder nur fo 
der ihn aufknüpfen laßt, denn an einem ſolchen Akte ee mono etwas davon gehört habe? Es ſteht dort fuͤr 
Gerechtigkeit ergötzt ſich der 90555 Theil des Sonntage Jeden der leſen kann, deutlich gedruckt, daß die ausgeſpro⸗ 
Dun e kae unde fur ſeine Schlechtigkit batte chene Ruge wegen des Koſtüms nicht gegen Herrn 
Do der Verrther, eine ſolche Strafe wohl au Schweitzer gerichtet ſei, ſondern eine auf faſt allen Buͤh⸗ 
verdient. Hr. Fritze (Rirko) war fo übel nicht, aber Hr. Een unrichtige Uſance betreffe. Was wollte alfo 
Freude nberg (Kanzler) und Hr. Aben (alter Mann) . Schweitzer mit ſeinet Replick? — Einen Tadel, der 
er uns diesmal in der That, denn ſie waren beſſet als nicht gegen ihn gerichtet war, von fich abwenden? — oder, einen 
ſonſt und ſpielten ihre kleinen Parthien recht leidlich und Vorwurf gegen die Direction ausſprechen? ? — — oder etwa: 
ohne Störung. nachdem er gekuͤndigt hat, fein 3 ch noch auf andere 
Hr. Geisbeim und Hr. Schweitzer (Räuber) Art hetvortreten käſſen, als auf der Bühne??? — — — 
waren recht paſſend coſtüͤmitt, und beſonders wirkte Letzterer“ Wenn Herr Schweitzer übrigens ſagt: daß ihm eine 
zuweilen erſchuͤternd auf das Zwergfell der höheren Me | Recenſion ziemlich gleichgültig fer, ſo hat er dies mit allen 
gionen. „ee denjenigen Schauſpielern gemein, welche ſich für vollendete 
Dr. Nicolas (Hauptmann) hatte über dem schönen Künſtler halten, während ſie noch weit vom Ziele ſtehen. 
ungariſchen Anzuge wahrſcheinlich die deutſchen Wotte vers | Wir haben, ſo viel uns erinnerlich, Hen. Schweitzer nie mit 
geſſen, und wirkte ſo nach Kräften, mit zur künſtleriſchen Lobhüdeleien belaͤſtigt; ſollte es ihm aber etwa lieber fein, 
Verwickelung des Ganzen. im Dampfboot gat nicht mehr erwahnt zu werden, ſo darf 
Mad. Weiſe (Sig) war gut wie immer, und dran er dieſen Wunſch nur dußern, und wir werden keinen Ans 
Carksderg (Sokol) glich, bei feinem wirklich braven Spiel, | ftand nehmen, denſelben pünktlich zu erfüllen. Uebrigens 
zuweilen einer Oaſe in der Wüſte, auf der der Blick des ſtellen wir Herrn Schweitzer anheim zu erwaͤgen, daß, wie 
teiſemüden Pilgers gerne verweilen mag. vom Erhabenen zum Lcerticen nur ein Schritt iſt, der 
Mad. Geisler, (DOifciede) machte im erſten Akte Schauſpieter, der feine‘ Leiſtungen für vollendet hält, 
und über der Kritik zu ſtehen glaubt, durch ſolche Selbſt⸗ 


tiwas lange Toilette, und hätte, dadurch ihren ſpibbüiichen 
9 8 | Uederſchaͤtzung leicht dahin getathen kann, unter der Kritik 
zu ſein. 12 0 „ M. VD. n 


ern’ 
! 


0 Bruder und Conſorten beinahe in nicht geringe: Ver · 
AR ANNE, während Herrn und Madame Ditt 
(Almatich und Eliſene), manche eigenthuͤmliche Wortver⸗ 
ſetzungen abgerechnet, ne ad. Weiſe und Hrn. v. Carls: N 
berg die vier flügenden ‚Säulen bildeten, von denen das, inn 1 bin 10 25 7 858 
feltfamen Gaukelſpruͤngen voruͤberhuͤpfende Schauspiel noch ae aer aden ja te n feach t. N Und 


ſo ziemlich getragen wurde. „ 0 

An Kunſtpauſen fehlte es nicdt, beſonders im letzten 

Att, und der Eindruck, den das ernſte Schauspiel zurückließ, 

war ein ungemein erbeiternder, und harmonirte auch aße 

ganzlich mit den froͤhlich geſtimmten Gemuͤthern eines 

Sonntag: Publikums. IHR sur M. 10. 
M nes Ain Zub ni “a 9 
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a, 9 Ups non 113) n Wh 
Der Redackion IN folgender Brief des Hen. Schwe 


Food e 8 5 MN 10 325 in 
— Von mehren Seſten her iſt die Redaction erſucht 
worden, am Schluſſe eines jeden Theater-Abonnements eint 
Revue deſſen zu geben, was geboten wurde. Da eine ſolcht 
monatliche Ueberſicht der Leiſtungen unſerer Bühne fur alle 
Theatet⸗ Beſucher von Intereſſe ſeyn muß, fo werden wir 
jenen Aufforderungen gerne folgen und geben hier, die 
| enfbemndr eis Abeunements dieſes Winters nicht mehr der 


er zug kommen: „Da in der Rezension der heutigen rührend, eine Weberfcht det Leiſtungen im Vierten. HL 
Nummer des Wb ‚mein Koſſuͤm als Hefmarſchall An 28 Spieltagen wurden gegeben: 1) Schaufpie le 
von Kalb (in, Kabale und, Liebe) getadelt wird, ſo erkläre und Treauerfplefk. Ein weißes Blatt (3 Mal). 


Nen daß, jo lange mir, der geehrte unde kannte Herr Pfefferröſel. Kabale und Liebe. Jungfrau von Otlkans. 
N. kein anderes machen lafen wild, ich das mir von der] Maria: Stuart. . 2) Luſtſpiele. Hans Luft. Die 
Ditection uüberwielene, anziehen werde.“ 15 Blrautſchau (2 Mal). Der Wirtwatr. Welche iſt die 

Für den Tal über meint Leiſtung, meinen herzlich Braut. Zwel Oyrfeigen. Der Steckbrief. 3) Poſſen. 
ſten Dank; mir iſt eine Recenſion zwar ziemlich gleichgültig, Der Sund des Aubry. Hampelmann Fahrt nach Zoppot . 
us ner Tadel jedoch nebſt Hinweiſung 4) Opern, Singſpiele c. Maja und Alpino. Dit 
auf ein Beſſermachen viel angenehmer, als die gewöhnlich Schweſtern von Prag. Oberon. Der Wildſchüͤtz Die 
ehne Sachkenntniſſe ausgeſprochenen Lobhudeleien. Ich wünſchte neue Fanchon. Das Nachnager zu Granada (2 Mah). 
gerne dieſe Zellen dem Druck übergeben zu ſehen! — “ Froͤhlich. Der reiſende Student. Der Freiſchütz. Lucrezia 
„Danzig, den 30. Januar 1844, A. R. Schweitzer.“ Borgia. Das Königreich der Weiber. Bär und Baſſch. 

Wir würden im Intereſſe des Hrn. Schweitzer Die Regimentstochtet. Des Teufels Antheil. 5) Balletts. 
dieſe Zeilen nicht der Oeffentlichkeit übergeben haben, wenn Die Schwaben in Ungarn (3 Mal ). "Die Eiferſucht in 
detſede den Abdruck nicht ausdrücklich gewünſcht hätte. der Küche (2 Mal), 6) Zwel Concttte des Hertn 


Nach Autoren, und Componiſten claſſifieirt ſich das 
Repertoir wie folgt: Autoren. Schiller, 3 Mal. Gutz⸗ 
kew, 3 Mal. Birch⸗Pfeiffer, 1 Mal. Marſano, 1 Mal. 
Kotzebue, Wi Weiſſenthurn, 1 Mal. Benedix, 1 Mal. 
P. A. Wolff, 1 Mal; und pier Stücke nach dem Fran⸗ 
zo ſiſchen bearbeitet von Lebrun, Blume, Gende und Schwei⸗ 
ber. — Com po niſten. Matkull, I Mal. Wenzel 
Mütter, 1 Mol. Weder, 2 Mal. Lortzing, 1. Mal. 
Kteutzet, 2 Mal, Donizetti, 2 Mal. Auber, 1 Mal 
und drei Stuͤcke mit Muſik von Perſchiedenen Verfaſſern. — 
Neu waren im Abennement ſechs Piecen: Ein weißes 
Blatt. Zwei Ohefeigen. Der Steckbrief. Hampelmanns 


Fahrt nach Zoppot. Des Teufels Antheil. Die Schwaben 
in, Upgarn. — Aus dieſer Ueberſicht dürfte hervorgehen, 
daß das Nepertoit an Abwechſelung nicht arm geweſen iſt, 
und für jede Reg we Geſchmacks Unterhaltung ge⸗ 
boten hat. — 
Das Feſt Mut- Sesiwillgen wurde am 3. Februar i im 
Hotel de Berlin von den Verſammelten mit der Theilnahme 
gefeiert, welche die einfache Muückerinnerung an eine gemein⸗ 
ſam durchlebte glorreiche Zeit, die für: immer in den Anna⸗ 
le der Weltgeſchichte verzeichnet iſt, auf eigentbümiche 
Ati hervorruft. Die Anmahnung der Feſtrede, daß in den 
erſten Zeiten der Gefahr auch noch im Greiſenalter der 
Muthige und Brave, dort. wo. er weilet und wo es gilt mit 
Rath und That mächtig einwirken koͤnne, durch geſchichtli⸗ 
ee beglaubigt, war dem Charakter. und der- Würde 
eſtes anzemeſſen. Auf gleiche Weiſe reihten ſich an 
ie Toaſte dei der Tafel jene ‚alten, der Erinnerung geweih⸗ 
t Ktiegsgeſäpge, welche, herübertlingend , aus jenen denk 
wuͤrdigen Zeiten, wo fe bei Leid und 13 id, an heitern 
Sommertagen und in dunkler Sturmesu, acht gefungen wurden, 
nimmer des guten Emdrückes verfehlen. eh auf das Anz 
denken Bluͤcher's von dem Hrn. Re g ai kann 
mer gedichtkte Ode wurde nach 2 Feſttafel vorgetragen, 
und fand dabel die von dem Herrn Muſikmeiſtet Voigt 
componirte vottteffliche Muſik eine gerechte Anerkennung 
und Würdigung ſowohl bei der ganzen Vetſammlung, als 
auch bei den einzelnen Muſikkennern, die ſich in der⸗ 
Er, befanden, — Wie verſchiedenattig auch der Stand! | 
er ehemaligen Freiwilligen fein mag, an dieſem Feſte um⸗ 
ſchlingt ein Band auftichtig. biederer camaradſchaftlicher Ge⸗ 
nnung gleichmäßig alle, und es tritt wirklich die Erſchei⸗ 
nung herzlicher Einigkeit und, anerkannter Gleichbeit in das 
Leben, die den Verein der Freiwilligen vor vielen anderen 
Vereinen, die vergeblich nach ähnlichem Ziele ſtreben, aus . 
zeichnet. Der gemeinſame Punkt einer deſtimmten und be⸗ 
grenzten Vergangenheit, von welchem alle Mitglieder aus⸗ 
gehen, giebt gleichzeitg auch die ſchoͤne Gemeinſchaft, welche 
übetall bezeichnend bervorleuchtet! und wenn anderſeits jedes 
Jahr ſich Glieder aus der Kette löſen, und in ſchon naher 
Zukunft auch das letzte Glied abfallen wird, ſo iſt eben 
diefe beſtimmte unabwendbare Endlichkeit des Vereines viel 
leicht mit ein Grand den berlichen Liebe und Vertraͤglich⸗ 
keit, welche auch an dieſem dritten * dem Feſte die 
ſchoͤne Weihe verliehen. 1 


Wie koͤnnen bier nicht umhin, einen bei obiger 
Gelegenheit von dem ehemaligen Fteiwilligen, jetzigen 
Direktot unſeres Stadttheaters, Heten Gene ges 


dichteten und ausgebrachten rinkſpruch der Oeffentlichkeit 
zu übergeben, indem ſolcher bei den zum Feſte verfammelten, 
würdigen Veletonen, den herzlichſten Anklang fand, und 


von Vielen die Bekanntmachung deſſelben durch 10 Blätter 


e wurde. Er läutet wörtlich wie folgt: 


Wenn wir nach nunmehr ein und dreißig Wahr 
Den Rückblick werfen auf die große Zeit, D 
Wo wir als Jünglinge vereinigt waren 2 100 
Gerüſtet kühn zum beil'gen Kampf und Streit; n 
Wenn wir in Ruhe fetzt der Zeit gedenken, 5 1 
Die unruh'voll uns hieß in freud' ger Haſt e 
Die Schritte abwaͤrts von der Heimath lenken, i > 
Mit Muth wir uche, Lanz' und Schwerdt erfaßt; FE 
Wenn wir zurück uns in bie Zeit verſezen, * 
Dem Samer. ſie nicht erlebt — fie Fabel ſch eint. 
Wenn wir an der Exinn'rung uns ergoͤtzen, 
An ihr die uns Kamm'raden hier vereint; > 
Dann laßt uns derer auch in Lieb gedenken, rel 
Die uns erringen halfen Ruhm und Sieg, 
Des Dankes Zoll woll'n wir dem Heere ſchenken, 8 
und feinen Führern aus dem heil gen Krieg! 
Du, Vater Blücher, m mit den greiſen Haaren, 


I RER 


Der Du ein Stern uns warſt in dunkler Nacht, 1 2 — 


Dein Vorwärts trieb den Franzmann ſtets zu Paaren, 
Ein Schrecken warſt Du ihm in jeder Schlacht. nn. ı 
Du, Vork, der Du der Erſte brachſt die Kette, Ban bi 
Die uns gefchmiedet Feindes Uebermuth, ins 
Bei Wartendurg gewannſt Du Deine Wette, ER 
und wo Du kamſt, da floß der Feinde Blut! 
Du, Bülow. trafſt ſtets cin. zur guten Stunde, . N 
Du Heldenſeele mit dem klaren Blick, . u 
Dem Feind’ ſchiugſt Du man" unheilbare Wunde, 
An Deinen Ferſen war das Siegesglück! - 
Du, tapfrer Kleiſt, der Du in Bohmens ee 
Dich zeigteſt als ein achter Preußen ſohn n 
Vernichtet haſt Du dort die frank'ſchen Schergen ß, 
Und Nollendorf ward drob des Siegers ohn. — 14 
en anden N ee Berheie; . 
7 g Allen, 


dns 
dune nn 


Die mutig Ihr bekämpft des Beindes Macht, 3 } 
Euch Braven Allen folk ein Gruß hier ſchallen 
Euch ſei dies volle Glas jetzt dargebracht? Ze 

Es Lebien hoch der Veteranen Schaaren! 

Es leben hoch, die ihre Fäyrer waren! 

Es lese bech das jez ge Preußefheer, N 

Bebe Bpterlandes feſte Stütz und Wehrl: — 


D. R. 


— Seit einiger Zeit ſind in der Lanzgaſſe mehre 


Gas- Lampen ſtatt der gewohnlichen Oel-Lampen in den 
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Straßen⸗Laternen aufgeſtellt worden, welche ein ſo ſchoͤnes | Brief kaſten. b 
helles Licht verbreiten, daß wenn dieſe Proben als det Anz | . „ * . 
fang einer allgemeinen Straß enbeleuchtung Danzigs mit ) Mannigfaltiges, von Vo. —. Wird nächftene beute 


\ werden. 2) Bemerkungen über ein Referat des Hrn. v., 3. in 
diefen Gas Lampen anzusehen ſind, der ſtädeſchen Verwal- der Eiſenbahn, von N... Th. — Sa der Raum 
tungs⸗Behoͤrde dafür gewiß ein wohlverdienter Dank gebührt, [es geſtartet. 3) Reiſe um die Welt don S. 0 g. — 


denn obne die Augen unangenehm, zu berühren oder, zu 275 5 * dus . tr Den ne 

N 12 e hie cröffentlichung. 4) Rüge von b. — Haben wir dem Vorſteher⸗ 
blenden, leuchten Bit 1 hai, viel heller und weiter Collegum der betreffenden Kirche, bebufs Abhülfe, zugeſendet. 
als die bisherigen Oel⸗Lampen. Wie wir erfahren, iſt das | 5) Kejͤtenfracht von J. E. II. — Sit bereits auf andere Weife 
hiezu verwendete Waſſerſtoffgas aus der Fabrik des Kauf: erledigt. 6) Des Sängers Troſt, ohne Unterſchrift. —! — — 
manns Hen. Kumbügel, der ſich mit großer Aufmerkſamkeit [ 7) Erwiederung auf den Artikel in No. 10., Schulweſen 
der Verbeſſerung dieſes neuen Brennſtoffs und der vertheil⸗ | bgtreffend. — Wird nach POFaNgEBEWBTEEE meer weit 
bafteften Conſtruction der hiezu erforderlichen Lampen widmet. dan baer Beſrrechung die geeignete Stele inden ) Bemets 


I } : 8 kung zur Kritik über Maria Stuart, von K — g. — Zu fpät 
Wir finden alſo hier wiederum einen Beweis, daß auch eingegangen. 9) Schreiben aus Marienwerder dom 30. Januar, 
am bieſigen Orte ſich Männer finden, welche Foriſchritte in [als Erwiederung auf einen Correspondenzartikel in No. 12 der 


der Induſtrie gerne benutzen, und derartige nützliche Erfin- Schalvppe, den Kirchengeſang in Marlenwerter betreffend, von 
dungen hierher verpflanzen. Die mit dieſem Gas ger | tt 15 ir 30 a e BB re * . — 4 
f 4 . 7 . N h nen. e . ö 
füllten me e 15 ihtes ſchoͤnen Lich⸗ dar 3 BR ehandeln Hi ürzeven Be⸗ 

R 1 EEE EEE GE ade in nn 
tes wegen allgemein anempfohlen werden | Hedigiet, unter Verautworsficpkeit des Verlegers. 


R. 


In die Schaluppe No. 15., Seite 119, (Königsberger Correspondenz) hat ſich ein grober Sehfehler einge. 
ſchlichen, der erſt bemerkt wurde, als bereits eine Anzahl Exemplate ausgegeben waren, weshalb ich diejenigen tefpectiven 
Abonnenten, welche abholen laſſen und ſolche unrichtige Exemplare erhielten, hoͤflichſt erſuche, nachtraͤglich ein berichtige s 
Exemplar in Empfang zu nehmen. Denjenigen reſp. Abonnenten, welche ſich das Dampfboot zuſchicken laſſen, iſt die 
beticktigte Schaluppe bereits zugeſandt worden, nach Auswaͤrts aber ſind keine unrichtigen Exemplare gekommen. 


i Gerhard. 
N FP TERN ER ELLE TER LEE ETF 
Marktbericht vom 19. bis 27, Jan. 1844. ER ER ˙ VA EEE EEE EEE EEE 


ni oh beabsichtige mein Lager Sächs. rein 
In dieſer Woche iſt bier am Kornmarkt wenig umgegangen, I EU 1912 Fer 
da ſich noch immer keine Ausſicht zeigt, daß Etwas mit Vor⸗ Leinen 197 1 ede EIN: h ce 2 2 
theil unternommen werden koͤnnte. Vom Speicher find 108 L. ren ganzlic Fuge 0 iN 77 
12 9pf. a 380 fl. und 20 L. 17 pf. zur Conſumtion a 440 fl. & heute ab Tischgedecke à 6, 12, > und 24.4 
verkauft. worden. 6 Serv., Handtücher, Thee- und Cafe e- a 
Servietten unter Fabrikpreisen. ver- 
Ü kaufen. 1 Ferd. Niese, 

105 — 116 pf. a 28 — 33 jgr,, Hafer 63—73pf. a 1820 gr. Ilanggasse No, 525. ö 
pro Schfl. Spiritus 123-123 Rihlr. pro 120 Q. 80g. Tr. | DIDI 
| 
| 
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Gaslampen und Gaskronleuchter ſind jetzt wieder in Ber 
deutender Menge bei mir angefettigt und offetire dieſelben 
zu billigen Preiſen. Es findet beim Brennen derſelben 


Ein mit qualifieltten, guten Zeugniſſen berfähener Haus- 
lehrer, der 4 Knaben im Altet von 7 bis 10 Führen den. 
noͤthigen Unterticht in allen Fächern, fo wie in der Muſik 
durchaus kein Geruch Statt, und ſind vorzuͤglich die Kron⸗ zu ertheilen im Stande iſt, findet beim Gutsbefiger Goedtke 
leuchter dadurch zu empfehlen, daß der Brennſtoff bedeu⸗ in Hartowitz dei Lobau in Weſtpreußen fofort ein Unter⸗ 
tend weniger als Lichte koſter, da eine Flamme mindeſtens kommen. Hierauf Reflectirende mögen ſich in portofreien 
fo bel als 6 Wachskerzen leuchtet und nur die Stunde Briefen melden. & >= 2 er 
für 6 Pf. Gas verbraucht. u i nr bnd Hartowitz, den 26. Januat 1844. Goedtke. 

8 . a ER 8 PR 58 110 eine Buchhandlung wird ein Lehrling, ſo wie für 

Eine bekannte Malerfacbenfabrik ſucht einen durchaus eine anuforturwgaren und Materialwaareahandlung einige 
ſoliden, umſichtigen en 5 Ost- und Weſipteußen, geſucht. Näheres beim Maͤkler Koͤnig, kangenmarkt No. 


vielleicht auch Hinterpommern und die Weſch ſelgegend ‚regel: 423 zu erfahren. — | 
mäßig bereift. Näheres bei Herten Dodenhoff E Schöndeck Ein Kandidat der Philologie ſucht als Hausleh⸗ 
in Danzig, oder Herren Gebrüder Schickler in Stettin und rer und Erzieher eine —ſeinen Wuͤnſchen entſprechende — 
Conrad & Klemme in Berlin. Stelle. Das Nähere hieruͤber bei Otto Sell. 


— 2 == = m — — — 
Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard in Donzig. N 


